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gehört mehr als Viooo ©ramm ;yob. 2Benn toir aiitf) bem ©eleljrten bic
Umtebrung ber formel nidtjt ableugnen fönnen: ©in Migramm Sob toe=
niger m ber ScE)iIbbrüfe ©oetbeê, unb e§ märe fei« „Sauft" qefcbrieben
toorben. " '

$Irbeif5lteö.
2ktn morgens früh bis abenbs fpäf ïlur munter, munter immergu
Sie Gräfte riiftig üben stellt 'mas fiel) bir entgegen,
Süies in ber 3Bett fo luftig get)t, So geige, baß roof)l ffärher bu,
Schafft t)üben man unb brüben | ÜTtnfet frifc^er bid) beroegen

3lm 2tbenb folget bann bie Staff
3îad) Sages œarmem Schaffen ;

©afür baf3 bu gefäef haft,
®arfff bu einft griicf)te raffen.

Otto SBoïfurt, 2Btïbev3imI.

$em ©litchlidfcn fcf)Iägf heine ©limite.
®er neugebaiene Oberlehrer ®ajpar fponegger mar eben mit feiner

muntern SiSbettj un lanbeêitblidjen ©liidSraufcf) bon ber |>orî)3eit§rei)e
vcungefebrt unb bon ber treubèforgten Sdjtoiegermutter unb Stabträtin
auf ber Sdjtoeïïe ber ïleinert SMjnung, bie fie ben jungen ©beleuten toi%renb bereit nbtoefentjeit in Oberitalien tiebeooff eingeridttei batte, toifh
tommen gegetgen morben.

©in ftaunenber fRunbgang burdj bie bier besagticf) ausgefüllten Sint=
mer unb ote Hanïe ®iicfje unter ^üljrung ber Sautter Sulia, entfpradj
ber natürlichen fheugier be§ fßaareS unb rief manchen SluSbrud) banïbarer
«ertounberung bei biefen tierbor, ber bon Sisbeth bem 3Kütterd)en jetoei=
ten burdj einen horgtjaften ,ftuf; befräftigt tourbe. ®as Sibreibgimmer
toomit £onegger als ©eittfhlebrer entfd)loffen ben Staum begegnete,
toelcber Damals allgemein Salon f)iefa, «erlangte befonberS bertoeilenbe
4ufmerrfam!eit, ba t)ier bie Quneigunp ber ^ermöglichen Sd)toiegereltern
am beutlidjften sunt Sïuêbrucf tarn. »efonberS einlabenb toar ber ®in«
fei mit bem fcfjönen rotbunten Sotterbett, über bem an ber SBanb bie
Sidjtbtlber ber Stabtratêfamiïie in fd)toargen, qotbgeftrciften fRalimen
gingen, biejemgen ber ©Itern gu beiben Seiten einer in ©benbolg auêqe=
führten 2Banbuf)r, toehhe bie £od>geitSgabe naher Sßertoanbten toar

23etrn StnBIidF biefeS SDcöbels entfuhr ber lebhaften ©emütSart SiS=
bethê ber erfte Stuêruf ber (Snttäufdning: „Schabe, bafg fie fo gar einem
Sarglem gleicht!" fiber ^onegger toar alêbalb mit ber auêglekbenben 3îe=
bensart „einem gcfthenüeii ©aul ficht man nicht inS 3Jîaut" gur fhanb unb
bemcrïte gum ïroft ber SKutter Sulia : „6auptfad)e bleibt, baff fie gut
geht, ober nicht?" ®a tourbe er erft getoahr, baff fie überhaupt nicht ging,
unb SOfutter Sulia erflartc lädjelnb : „S)en ©liidlichen foil feine Stimbe
fhtagen!" Sie hätte fie baritm nicht in ©anq gefegt.
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gehört mehr als chgoo Gramm zzod. Wenn wir auch dem Gelehrten die
Umkehrung der Formel nicht ableugnen können: Ein Milligramm Jod we-
Niger in der Schilddrüse Goethes, und es wäre kein „Faust" geschrieben
worden. ^ ^

Arbeitslied.
Von morgens früh bis abends spät Nur munier, munter immerzu!
Die Kräfte rüstig üben! Stellt 'was sich dir entgegen,
Wies in der Welt so lustig geht, So zeige, daß wohl stärker du.
Schafft hüben man und drüben! j Muht frischer dich bewegen!

Am Abend folget dann die Vast
Nach Tages warmem Schaffen:
Dafür daß du gesäet hast.

Darfst du einst Früchte raffen.
Otto Boltart, Wilderswil.

Dem Glücklichen schlägt keine Stunde.
Der neugebackene Oberlehrer Kaspar Honegger war eben mit seiner

muntern ^usbeth im landesüblichen Glücksrausch von der Hochzeitsreise
heimgekehrt und von der treubesorgten Schwiegermutter und Stadträtin
auf der schwelle der kleinen Wohnung, die sie den jungen Eheleuten wäh-
rend deren Abwesenheit in Oberitalien liebevoll eingerichtet hatte, will-
kommen geheißen worden.

Ein staunender Ruudgang durch die vier behaglich ausgefüllten Jini-
mer und me blanke Küche unter Führung der Mutter Julia, entsprach
der naturlichen Aeugier des Paares und rief manchen Ausbruch dankbarer
Verwunderung bei diesen hervor, der von Lisbeth dem Mütterchen jewci-
len durch einen herzhaften Kuß bekräftigt wurde. Das Schreibzimmer
womit Honegger als Deutschlehrer entschlossen den Raum bezeichnete,
welcher damals allgemein Salon hieß, verlangte besonders verweilende
àsmerksamkelt, da hier die Funeigunp der vermöplichen Schwiegereltern
am deutlichsten zum Ausdruck kam. Besonders einladend war der Win-
kel mit dem schönen rotbunten Lotterbett, über dem an der Wand die
Lichtbilder der Stadtratsfamilie in schwarzen, qaldgestrciften Nahmen
hingen, diejenigen der Eltern zu beiden Seiten einer in Ebenholz ausge-
führten Wanduhr, welche die Hochzeitsgabc naher Verwandten war

Beim Anblick dieses Möbels entfuhr der lebhaften Gemütsart Lis-
beths der erste Ausruf der Enttäuschung: „Schade, daß sie so gar einem
^arglem gleicht!" Aber Honegger war alsbald mit der ausgleichenden Re-
densart „Einem geschenkten Gaul sieht man nicht ins Maul"',zur Hand und
bemerkte zum Trost der Mutter Julia: „Hauptsache bleibt, daß sie gut
geht, oder nicht?" Da wurde er erst gewahr, daß sie überhaupt nicht ging,
und Mutter Julia erklärte lächelnd: „Den Glücklichen soll keine Stunde
schlagen!" Sie hätte sie darum nicht in Gang gesetzt.
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